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 eInleItung

50 JAHre „HAus der Begegnung FreIBurg-lAndwAsser e.V.“

Wir freuen uns, Ihnen bzw. Euch wieder unsere „HdB-Auslese“ präsentieren zu können.

Im Jahr 2019 gab es einiges zu feiern. Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwasser e.V. feierte sein 
50-jähriges Jubiläum, das Quartiersbüro sein 5-jähriges Bestehen und wir alle feierten die Vergabe der Quartiersar-
beit ab 2020 an unseren Verein, womit wir auch weiterhin die Stadtteilarbeit in Landwasser mit all unserer Kraft und 
Leidenschaft betreiben können.

Erfreulicherweise konnten wir auch 2019 wieder viele Veranstaltungen durchführen, die zu einem lebendigen 
Stadtteilleben beigetragen haben: interkulturelle Feste, Märkte, Kinoabende, Kunstaktionen im Einkaufszentrum und 
internationale Kochkurse. Auch für den Freiburger Mädchenaktionstag und das Three4Five-Turnier der Freiburger 
Jugendtreffs war das HdB 2019 Austragungsort.

Der Gemeinderat hat in seinen Haushaltsberatungen 2019/20 dem Haus der Begegnung auch für seine Offene 
Kinder- und Jugendarbeit mehr Mittel bewilligt, sodass wir in vollem Umfang – trotz tarifbedingter erhöhter Perso-
nalkosten – weiterarbeiten können. Der Gemeinderat hat darüber hinaus für den Doppelhaushalt 2019/20 erhebliche 
Mittel für eine Sanierung des Hauses freigegeben. Nach langem Hin- und Her haben wir nun vom zuständigen Baubürger-
meister die Zusage erhalten, dass die Umsetzung 2020 in Angriff genommen werden kann. Das freut uns sehr.

Die Veränderungen hier im Stadtteil sind trotz zeitlicher Verschiebung des EKZ-Neubaus, um wahrscheinlich ein 
Jahr, in vollem Gange. Inzwischen wurde zwischen der Stadt und dem Immobilienkonzern Deutsche Invest Immo-
bilien (DII) eine Vereinbarung geschlossen, die eine Deckelung der Modernisierungskosten und eine Härtefallrege-
lung bei Bestandsmieten vorsieht. Trotzdem zeigt sich, dass die Mieten in Landwasser sowohl bei der DII als auch 
bei der VONOVIA weiter stark steigen – sowohl im Bestand, besonders aber bei Neuvermietungen. Da diese Miet-
erhöhungen meist gesetzlich zulässig sind, bleiben unsere Eingriffsmöglichkeiten leider beschränkt. Hier ist drin-
gend (bundesweiter) politischer Handlungsbedarf gegeben.

Insgesamt beschäftigt uns im Teenie- und Jugendbereich das Thema Digitalisierung. Die Lebenswelt der Jugend-
lichen ist ohne permanent Online zu sein kaum mehr vorstellbar. Das erhöht die Anforderungen an die Hard- und 
Software-Ausstattung, eine leistungsstarke Internetverbindung und verändert unsere Kommunikationsformen und 
„Werbeauftritte“.

2019 wurde außerdem ein in wichtigen Teilen problematisches Qualitätskonzept für die Freiburger Kinder- und 
Jugendtreffs von der AG OKJA erarbeitet und im Kinder- und Jugendhilfeausschuss beschlossen. Darüber hinaus 
wird durch die Stadt Freiburg in den nächsten 2–3 Jahren (auf Beschluss des Gemeinderates) erstmalig eine Freizeit-
stättenbedarfsplanung erfolgen, mit objektiven Kriterien und Bemessungsgrundsätzen für die Personalberechnung 
und die räumliche Unterbringung. Dabei wird es entscheidend sein, auf die besondere Stellung des HdB im Stadtteil 
hinzuweisen. Mehr dazu dann in der nächsten HdB-Auslese.

Die HdB-Auslese 2019 und auch das Jahresprogramm 2020 mit vielen Angeboten und Veranstaltungen für alle 
Altersgruppen finden sich auch auf www.hdb-freiburg.de, zu deren Besuch wir sehr herzlich einladen möchten. 

Wir bedanken uns bei allen, die an dieser Auslese mitgearbeitet haben und wünschen allen Leserinnen und 
Lesern eine interessante Lektüre.

Ihr/Euer HdB-Team
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kInder 

der und wir haben viel Spaß dabei! Weitere Übungen 
für Gleichgewicht, Aktion und Reaktion fördern den Zusam-
menhalt, die Hilfsbereitschaft und den Respekt unterein-
ander. Die Techniken sind schnell erlernbar, effektiv, 
wirkungsvoll und benötigen keine sportlichen Vorkennt-
nisse und kein jahrelanges Training.

In diesem Kurs sind alle Kinder Sieger! Jedes Kind 
stößt an seine Grenzen und lernt diese zu überwinden! 
Es ist unglaublich, welchen Entwicklungssprung die 
Mädchen und Jungen nach einem halben Jahr zurück-
legen!

Für mich als Trainerin ist es natürlich das schönste 
Feedback, wenn die Kinder mit strahlenden Augen nach 
Hause gehen!

Ag-selBstBeHAuptung Für kInder

Sybille Rieck

Als Kooperationspartnerin der Albert-Schweitzer Grund-
schule unterrichte ich, ausgebildete Lehrerin für Selbstver-
teidigung, Fitnesstrainerin und Bewegungstherapeutin 
für übergewichtige Kinder und Jugendliche, die Klassen 1 
und 2 zum Thema „Stärkung der sozialen Kompetenz“. 

Aufgrund der guten Zusammenarbeit der Schule mit 
dem Haus der Begegnung kann die Gruppe jeden Don-
nerstag, von 12.00 Uhr bis 13.30 Uhr, dort trainieren. 
Obwohl es kein Sportraum ist, stehen uns Sportmatten 
zur Verfügung. Diese bieten eine hervorragende Arbeits-
grundlage.

Ziel des Kurses ist der Aufbau des Selbstvertrauens 
durch Schulung der Körpersprache sowie die Teambil-
dung. Durch die Stärkung des Selbstbewusstseins der 
Mädchen und Jungen wird die Opferrolle verlassen und 
das Zutrauen in die eigene Handlungsfähigkeit geför-
dert.

Das ganzheitliche Konzept beinhaltet:

»  Sicherheitsdistanzen

»  das richtige „Nein“ sagen – Körpersprache

»  Erkennen von Alltagssituationen  
     mit Rollenspielen

»  Gleichgewichtssinn

»  Aktions- und Reaktionsübungen

»  Schlagkraft (Wie stark bin ich wirklich?)

Die Kinder erlernen spielerisch ihre Wohfühlgrenzen 
zu ziehen, und wie sie es schaffen, diese wieder herzu-
stellen. In Rollenspielen lernen die Kids das richtige 
„Nein“ sagen. Hierbei üben wir, dass die Stimme und 
der Körper eine Einheit bilden, damit die Aussage klar 
und deutlich zum Ausdruck kommt. Dazu gehören zum 
Beispiel das Erraten von Begriffen, Berufen und Sport-
arten nonverbal und verbal. Diese Spiele lieben die Kin-
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 kInder

kApItän Bär und dAs Ver-
scHwundene mAgIscHe nIlpFerd

Laura Bertolino

Das Haus der Begegnung Landwasser bietet seit vielen 
Jahren Gruppen nur für Mädchen an. Im Kinderbereich gibt 
es aktuell zwei Gruppen, welche sich wöchentlich, mittwochs 
und freitags, treffen. Die Teilnehmenden sind zwischen 6 und 
11 Jahre alt. Ein sehnlicher Wunsch der Mädchen war es, eine 
Übernachtung im HdB zu veranstalten, welchen wir vom 
7.  6. 19 auf den 8.  6. 19 erfüllen konnten. 

Zu Beginn haben wir gemeinsam Abendessen gekocht und 
einen leckeren Nachtisch gezaubert. Nachdem alle durch 
Pizza und Eisbecher gestärkt waren, begann die große Schatz-
suche. 

Unser alter Bekannter „Kapitän Bär“ ist mit seinem magi-
schen Piratenschiff mal wieder zu uns ins HdB gekommen. 
Leider war er ganz traurig und aufgewühlt, denn einer seiner 
Tier-Crew Mitglieder, ausgerechnet das „magische Nilpferd“, 
ist unterwegs von Bord gegangen. Nur durch seine Zauber-
kräfte kann das Piratenschiff überhaupt fliegen. Das Ganze 
muss irgendwo in der Nähe des Moosweihers passiert sein. 
Der Kapitän wollte natürlich seinen verloren gegangenen 
Freund wieder finden. Da er diese schwere Aufgabe aber 
selbst nicht meistern konnte, benötigte er die Hilfe der tapfe-
ren Mädchen. Diese waren sofort bereit dem deprimierten 
Kapitän zu helfen. Also machten sie sich auf, um die restli-
chen Tier-Crew Mitglieder zu finden. Bei „Steuermann Affe“, 
„Schiffsarzt Tiger“, „Matrose Bär“ und „Schiffskoch Vogel“, muss-

ten sie unterschiedlichste 
Aufgaben erfüllen. Zum 
Dank hat ihnen jedes „Pi-
ratentier“ etwas geschenkt. 
Mit den erhaltenen Zu-
taten konnten sie nun 
endlich einen Zauber-
trank brauen. 

Nach den anstren-
genden Aufgaben und 
mit zunehmender 
Dunkelheit, war dann die 
Zeit für die Gruselgeschichte gekommen. Hier sind wir 
in die Welt von vier Freundinnen eingetaucht, welche ein sehr 
grusliges Erlebnis am Moosweiher hatten. Wir konnten nicht 
nur hören was die Mädchen erlebt hatten, sondern auch eini-
ges erfühlen. 

Mit dieser leicht schaurig grusligen Stimmung haben wir 
uns auf den Weg zum Moosweiher gemacht. Denn es gab ja 
noch ein, zu rettendes „magisches Nilpferd“. Am Weiher ange-
kommen konnte das Nilpferd durch Zaubertrank, magische 
Leuchtsteine und eine riesige Portion Mut gefunden und geret-
tet werden. Zurück im HdB freuten sich die Tiere so sehr über 
die Rückkehr ihres Freundes, dass sie die Mädchen reich 
beschenkten. 

Mit einem lustigen Film und Popcorn haben wir den 
Abend gemütlich ausklingen lassen und nach mehr oder 
weniger Schlaf, endete die Übernachtung mir einem gemein-
samen Frühstück am Samstag morgen.
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dIe Jungsgruppe „coole Jungs“

Bernhard Lickert

16.30 Uhr: Ich muss dringend raus! Vor der Türe war-
ten sicher schon die Jungs. In diesem Herbst begleitet unser 
peruanischer Freiwilliger Romulo mit mir die „Coolen Jungs“, 
6  –  9 Jahre alte, hellwache, selbstbewusste Jungen aus 
Landwasser.

Wir machen die Eingangstüre auf. Niemand da!

Ich suche den Platz ab… Ah, ja, kein Wunder, sie ärgern 
die Enten, verscheuchen sie… Jungs halt! Schnell ein lau-
ter Ruf, damit sie uns bemerken, dann kommen sie gerannt, 
denn jeder will der Erste sein.

Für die nächsten Gruppenstunden haben sie sich gewün-
scht, ein Holzmesser zu bauen. Dafür haben Romulo und ich 
vorab aus dem Mooswald schon zwei Äste mitgebracht.

Davon sägen sich die Jungs ein passendes Stück ab. 
Danach wird die Klinge geraspelt. Das ist ganz schön müh-
sam, denn da muss einiges ab. Und das dauert und dauert 
... Bald ist es den Jungs ziemlich langweilig, und es geht 
darum, wer am Boden den meisten „Schnee“ (Sägespäne 
u. ä.) liegen hat und wie schön man daraus Mauern oder 
Pyramiden formen kann. Nicht ganz so leise Aufforderun-
gen meinerseits reißen sie da immer wieder heraus – ohne 
Durchhalteparolen würde so ein Messerbau aber auch 
ewig dauern. Deshalb erzähle ich den Kindern nebenher, 
wie der Schmied aus Stahl Messer oder Schwerter macht, 

kInder

wie schwer das ist und wie viel Kraft er für die Bearbei-
tung braucht. Das hilft ihnen zwar nicht weiter, aber ich 
habe wenigstens versucht, sie zu motivieren.

Fürs letzte Drittel unserer Gruppenstunde lautet der 
Plan: spielen. Bevor es losgehen kann, müssen noch 
schnell Werkbänke und Boden gefegt werden, um gleich 
anfangen zu können – sollte man meinen! Aber nein, viel 
zu viele Dinge liegen herum, die die Jungs unbedingt noch 
schnell in die Hand nehmen müssen, das Werkzeug will 
auch nicht alleine zurück in die Schränke und der so wich-
tige Meinungsaustausch ist längst noch nicht abgeschlos-
sen („Nein, guck doch, ich bin viel weiter als du, gell, 
Bernhard!?“ ...). So vergeht die Zeit wie im Flug, sodass es 
letztlich nur noch für zwei Runden Zombie-Ball im großen 
Gruppenraum reicht.

Aber was soll‘s:  Nächste Woche geht‘s weiter, denn da 
treffen wir uns wieder, Romulo, ich und die tollen „Coolen 
Jungs“ aus Landwasser.
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 HIts Für kIds

Von 9 bis 14 Jahren

Mädchenschwimmen 
Spezial:

Meerjungfrauen-
schwimmen

Wann: 29.06.2019 
10.15 - ca 14.30 Uhr
Wo: Merzhausener Bad

Teilnehmahmegebühr: 5€
Treffpunkt: 10.15 Uhr vor 
dem HdB, fahren von dort 
gemeinsam nach 
Merzhausen
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teens

teeny-pArtys,  
Von FrüHer BIs Heute 

Sophie Kessl

Aus den Erzählungen der älteren Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen höre ich immer heraus, wie toll die 
Teeny-Feten früher waren. Super gut besucht, eine tolle 
Stimmung, viele Besucher*innen tanzend und feiernd. 
So wie man sich eine Party eben vorstellt.

Ganz früher hat man sogar noch Eintritt dafür bezahlt 
und die Schlange am Eingang ging gefühlt einmal um 
das HdB herum. So fanden diese Feten damals auch mo-
natlich statt, es gab eine feste Gruppe, die diese Veran-
staltungen geplant, vorbereitet und durchgeführt hat 
und es war etwas ganz Besonderes, Teil des Party-Teams 
zu sein.

Nun hat sich dies in den letzten Jahren etwas verän-
dert. Da der Bedarf nach solchen Partys – vor allem auch 
in dieser Häufigkeit – nicht mehr so groß war, wurde 
das Konzept geändert und nun findet seit etwa fünf 
Jahren immer im Frühjahr und im Herbst eine Motto- 
Party statt. Grundsätzlich hat sich auch die Partykultur 
der Teens verändert. Der Aspekt der Sozialen Medien ist 
ausschlaggebend, der kommunikative Austausch unterei-
nander, sich sehen und gesehen werden – was eine 
Party auch so interessant gemacht hat und wie er vor 
einigen Jahren noch war – ist durch Socialmedia in die 

digitale Welt abgedriftet. Wer ästhetische Bilder auf Inst-
agram hat, braucht sich nicht so sehr in der analogen 
Welt zu präsentieren. Daher wirken die Teeny-Partys heu-
te manchmal eher wie eine Offene Tür mit Motto. 

Von Spring- und Neonpartys im Frühjahr bis Hallo-
ween- und Gruselpartys im Herbst ist in den letzten 
Jahren einiges dabei gewesen. Dabei wird das Café des 
HdB immer aufwändig vom engagierten Party-Team und 
den Mitarbeiter*innen geschmückt, passende Spiele 
zum Thema vorbereitet und Playlisten erstellt. Die Pla-
nung beginnt damit, dass sich die Mitarbeiter*innen 
erkundigen, welche der Besucher*innen Interesse an 
der Organisation der Party haben, diese sammeln dann 
Ideen, Rezepte etc., die dann in der Vorbereitung umge-
setzt werden. So haben wir zum Beispiel bei der letzten 
Black`nWhite Party Oreo-Cupcakes gemacht und diese 
dann verkauft. Dann wird am Tag der Veranstaltung gemein-
sam vorbereitet, geschmückt und am Ende wieder auf-
geräumt. Das Party-Team hat auch während der Veran-
staltung die Aufgabe die Besucher*innen zu motivieren, 
bei den Spielen mitzumachen oder zu tanzen. Die Erfah-
rungen, die das Team bei dem ganzen Prozess sammeln 
kann, ist groß. Oft wird unterschätzt, was es bedeutet 
eine Party zu organisieren und durchzuführen – vor allem 
erfolgreich! Deshalb ist uns als Mitarbeitende auch immer 
wichtig, dass wir mit der Gruppe die Veranstaltung reflek-
tieren, um herauszufinden, was gut oder nicht so gut war 
und was nächstes Mal besser gemacht werden sollte. 
Grundsätzlich ist es aber eine zwar aufwändige, aber 
lohnenswerte und unterhaltsame Veranstaltung, die 
wir gerne wieder durchführen.
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 teens

kreAtIVe mädcHengruppe

Sophie Kessl

In unserer Teeny-Mädchengruppe machen wir in regel-
mäßigen Abständen Kreativangebote. Von Schallplatten 
umgestalten über Slime herstellen bis hin zu selbstgemach-
tem Sushi – eine kulinarische Köstlichkeit – ist alles dabei. 
In der Gruppe haben die Mädchen die Möglichkeit ihre 
Ideen umzusetzen, sich gestalterisch auszuprobieren und 
die Ergebnisse natürlich nach Fertigstellung nach Hause 
mitzunehmen. Ganz nebenbei ergeben sich auch immer 
wieder interessante Gespräche zu Themen, die die Mädchen 
in diesem Alter beschäftigen. Sie lernen sich besser kennen 
und können ihre Erfahrungen und Sichtweisen austauschen.
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teens/Jugend 

tHree4FIVe turnIer

Raul Pinto 

Wie jedes Jahr trafen sich im März die Teams der Teens und 
Jugendlichen, der verschiedenen Jugendzentren Freiburgs, um 
beim „Three4Five“ Turnier gegeneinander anzutreten.  Wie der 
Name des Turniers bereits verrät, spielen fünf Spieler*innen 
eines Teams in drei Disziplinen (Tischfußball, Tischtennis und Bil-
lard) gegen andere Teams, um zu bestimmen, wer den Wander-
pokal in sein Jugendzentrum mitnehmen darf. Austragungsort 
des Turniers war dieses Jahr unser Haus der Begegnung. Die Lei- 
tung des Turniers übernahm neben meiner Wenigkeit auch der 
Sozialpädagoge Jost Stark aus dem Jugendzentrum „JATZ“ in Zäh- 
ringen, der auch gleichzeitig die Moderation des Events übernahm. 
Tatkräftige Unterstützung in Form von Aufbau, Turniermanage-
ment und dem Stellen von Schiedsrichter*innen erhielt das Tur-
nier durch weitere pädagogische Fachkräfte anderer Jugendzen-
tren. Während am Vormittag die Teens gegeneinander antreten 
durften, bekamen am Nachmittag die Jugendlichen ihre Chance. 

Wie erwartet, kamen die Teens zahlreich aus allen Teilen Frei-
burgs und waren gespannt auf das Turnier. Voller Tatendrang 
wollten sie ihr Können in den einzelnen Disziplinen gegenüber 

den anderen Mann/Frauschaften unter Beweis stellen. Während 
ein paar der antretenden Teilnehmer*innen das Turnier aus den 
vorherigen Jahren schon kannten, waren auch ein paar Neulinge 

am Start, deren Aufregung, aber auch Mut in 
ihren Gesichtern abzulesen war. Auch unser Haus 
stellte eine Mann/Frauschaft! Nach einer kurzen 
Begrüßung durch die Turnierleitung ging es  
dann auch direkt los mit den ersten Begegnungen 
an den Tischen. 

Die Kicker-, Tischtennis- und Billardbälle rollten 
über die Tische und es entstanden hart umkämpf-
te und spannende Spiele. Eine Mischung aus 
Adrenalin, Testosteron und Schweiß lag in der 
Luft. Während des Turniers wurde diese aber über-
tönt vom Geruch frisch gebackener Pizza die zwei 
ehemalige Stammbesucher des Hauses (Gianni 
und Sabahattin) für die Gäste des Turniers zauber-
ten. Ein weiterer Besucher unseres Hauses (Do-
menico) wurde kurzerhand zum Teamfotografen 
ernannt. Der „FC Killer“, unser gemischtgeschlechtli-
ches HDB-Team, schlug sich zuerst sehr gut, konn-
te dann aber im direkten Vergleich nicht in die 

nächste Runde einziehen und holte sich schlussendlich leider 
„nur“ den 6. Platz. 

Insgesamt war das Teens-Turnier ein voller Erfolg und wurde 
von viel Fairplay und guter Laune der Spielenden getragen. Für 
die Jugendlichen wurde der Turniermodus vor zwei Jahren geän-
dert. Diese konnten sich, anstatt als Team, als Einzelperson für 
Billard/Tischtennis und als Doppel für Tischfußball anmelden. Geän-
dert wurde der Modus bei den Jugendlichen, weil die 
Teilnehmer*innen-zahlen in den letzten Jahren leider rapide her-
unter gegangen sind. Wir vermuten, dies liegt daran, dass es den 
Jugendlichen auf Grund von fehlender Verbindlichkeit schwerer 
fällt, ein komplettes Team zu stellen. Leider waren es beim 
Jugendturnier trotz dem vereinfachtem Modus nur vier Teilneh-
mer und so war dieses leider schnell beendet. Für das nächste 
Jahr will der Arbeitskreis Jugend die bisherigen Disziplinen im 
Jugendturnier verwerfen und es mit einem E-Sports-Wettkampf 
(Fußball- oder Tanzspiel als Videospiel) probieren, da Konsolen-
spiele bei dieser Zielgruppe sehr im Trend liegen. Wir sind sehr 
gespannt auf das Resultat!
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teens/Jugend

HdB goes InstAgrAm

Kyra-Sarja Albrecht

Die Nutzung von Social Media nimmt stetig zu. Immer mehr 
Teens und Jugendliche nutzen Instagram, Snapchat oder ähnliche 
Onlinedienste. Warum nicht auch das HdB? Schließlich ist genau 
die Zielgruppe ständig darin unterwegs, die das Haus besucht.

Aber lohnt sich der Aufwand? Wer wird für die Arbeit zustän-
dig sein? Das pädagogische  Team hat sich nach einiger Überle-
gung und Diskussion einen öffentlichen Account auf Instagram 
angeschafft. 

Als erstes: Was ist Instagram überhaupt und wofür 
wird diese App genutzt? 

Es ist ein Onlinedienst, in dem man einen Account erstellt und 
dann Bilder und Videos hochladen (auch Teilen genannt) kann. 
Hauptsächlich nutzen Jugendliche und junge Erwachsene diesen 
Onlinedienst und teilen sich beispielsweise durch Bilder aus dem 
vergangenen Urlaub oder Selfies anderen „Followern“ mit. 

Als nächstes hat mich die große Frage, wofür und wie das 
HdB diese App nutzen könnte, beschäftigt. In meinem Alter von 
19 Jahren hat jede und jeder in meinem Freundeskreis Instagram 
oder ähnliches und nutzt diesen Onlinedienst mindestens zwei-
mal täglich. Ich habe mir als Bundesfreiwilligendienstleistende 
im HdB Gedanken gemacht und auf meinem Erfahrungshinter-
grund ein Konzept erarbeitet. Jede Woche zwei neue Bilder, Ins-
tagram Storys, veröffentlichen und viele Jugendliche erreichen 
– das war unser Plan und Ziel. Dabei ist aus datenschutzrechtli-
chen Gründen darauf zu achten, dass keine Gesichter von 
Besucher*innen zu sehen sind oder sie in irgend einer Art zu 
erkennen sind. 

Ganz alleine kann Frau diese Aufgabe nicht bewältigen, dar-
um habe ich einigen (älteren) Arbeitskolleg*innen eine Auffri-
schung in der Social Media Welt gegeben und sie in die Funktio-
nen von Instagram eingeweiht. Hashtags und Standort Markierun- 
gen werden  verwendet, um leichter gefunden zu werden, 
schneller eine größere Reichweite zu bekommen und eventuell 
sogar Teens und Jugendliche aus anderen Stadtteilen auf das 
Haus der Begegnung aufmerksam zu machen.

Zum Schluss: Wie funktioniert es aktuell und wie wird 
Instagram weiter laufen? 

Aktuell läuft es sehr gut. Das Haus der Begegnung findet sich 
unter „hdb_landwasser“ auf  Instagram. Die Bilder wer-
den abwechselnd von Mitarbeiter*innen gepostet und 
werden von ca. 100 Personen gesehen. Auch kommt man 
von dem Instagram Account auf die offizielle Webseite 
des HdB und wird dort näher informiert, was bald im 
Haus ansteht, welche Veranstaltungen demnächst statt-
finden oder wie das Haus der Begegnung entstanden 
ist. Daher wird Instagram als Medium, indem Teens 
und Jugendliche uns eher entdecken, bemerken und 
erreichen können, genutzt, und sich dort up-to-date 
halten zu können wann was für sie infrage kommt.
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HIgHlIgHt

FreIBurger 
mädcHen*AktIonstAg

Sophie Kessl

Action und Erlebnisse waren am Freiburger Mädchen* 
aktionstag im HdB angesagt! Von Longboard über Stencils 
sprayen und rappen bis hin zu Harry Potters Lieblingssportart 
Quidditch konnten die Mädchen* reinschnuppern und aus-
probieren. Neben den offenen Angeboten, wie Buttons selbst 
gestalten oder Geschirr bemalen, gab es an dem Nachmittag 
Anfang April auch verschiedene Workshops, darunter waren 
chemische Experimente, mit Siebdrucktechnik Taschen und 
Kissenbezüge bedrucken und Streetdance/Hiphop tanzen. 

Neben all den offenen Angeboten und Workshops, konnten 
sich die Mädchen* auch über Bereiche wie politische Bildung 
und Prozesse in ihrem eigenen Körper informieren. So war 
das Jugendbüro beispielsweise mit Infomaterial über die an- 
stehende Kommunalwahl vor Ort und ProFamilia bot unter 
anderem Materialien zur Sexualaufklärung und anschauliche, 
verdeutlichende Exemplare zum Menstruationszyklus.

Der Tag war für alle ein voller Erfolg: um die 100 Besucher* 
innen kamen ins Haus der Begegnung und konnten sich aus-
probieren, musizieren, tanzen und gestalten. Der Mädchen*ak- 
tionstag wurde nach der Begrüßung von einem Video von 
Tritta* eröffnet: „Rebel Girls – ich hab die Wahl“. Nach den 
Workshops wurden noch einzelne Workshops vorgestellt. So 
hat ein Mädchen aus dem Rap-Workshop einen Song vorge-
tragen und die chemischen Experimente wurden vorgeführt.

Der Mädchen*aktionstag wird seit 2004 in der Regel alle 
zwei Jahre vom Arbeitskreis Mädchen veranstaltet, abwech-

selnd in verschiedenen Freiburger Jugendhäusern. Ziel ist es, 
traditionelle Rollenklischees aufzubrechen, das Interesse 
auch für nicht „mädchentypische“ Bereiche zu wecken und 
einen geschützten Raum zu schaffen, der die Möglichkeit 
bietet, sich frei zu entfalten. Aber auch „mädchentypische“ 
Aktionen finden sich auf der breiten Palette, denn für die 
Veranstalter*innen des Mädchen*aktionstags ist wichtig, 
dass alle Bereiche bedient werden, die für Mädchen* interes-
sant sind. Nur durch „mädchenuntypische“ Workshops und 
Aktionen wäre dies nicht gegeben und wieder stereotyp. 
Dieses Jahr fanden sich aber besonders viele Trainer*innen 
und Fachkräfte, die nicht-mädchentypische Workshops an-
geboten haben, darunter auch eine Mangazeichnerin und 
eine Fußballerin. 

Der Arbeitskreis Mädchen, kurz AK Mädchen, ist als Ver-
anstalter ein Zusammenschluss von Mitarbeiter*innen aus über 
30 Einrichtungen der Freiburger offenen Kinder- und Jugend-
arbeit, der dieses Jahr sein 40jähriges Bestehen feiert. Der 
AK ist ein Teil des Koordinierungskreises der Freiburger offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit (KOOK) und hat sich zur Auf-
gabe gemacht, die Bedürfnisse und Interessen von Mädchen* 
und junge Frauen* im Alter von 6 bis 27 Jahren zu vertreten.

Das Gendersternchen (*) bezeichnet eine sprachliche Repräsentations-
form, die die Vielzahl geschlechtlicher Identitäten jenseits des binären 
Geschlechts-Systems mitdenkt.
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VerAnstAltungen

FIlmdokumentAtIon „gerAuBte 
kInder“

Christoph Schwarz

Es gibt nichts Schlimmeres, als den Eltern die eigenen 
Kinder wegzunehmen! Während der NS-Zeit sind viele 
Zehntausend Kinder geraubt und gewaltsam von ihren 
Eltern getrennt worden. Unter Verschleierung ihrer Her-
kunft und wahren Identität wurden diese NS-Opfer im 
Namen der Rasse gewaltsam zu Deutschen umerzogen. 
Ziel war es die „Herrenrasse“ durch geraubte Kinder 
„aufzunorden“. 

Bereits im November 1938 hatte SS-Reichsführer Heinrich 
Himmler erklärt: „Ich habe wirklich die Absicht, germanisches 
Blut zu holen, zu rauben und zu stehlen, wo ich kann.“ Der 
nationalsozialistische Verein „Lebensborn“ ist für die Verschlep-
pung und Zwangsgermanisierung der Kinder aus den durch 
das Deutsche Reich besetzten Gebieten verantwortlich. Die-
ser SS-Verein des Massenmörders Heinrich Himmler hatte 
ausdrücklich das Ziel, eine „Elite-Jugend“, den „rassischen Adel“ 
durch die Anwendung des Zuchtgedankens hervorbringen. 
Sogenannte SS-Rasseprüfer – als Ärzte getarnt – ermittelten 
den „Rassewert“ der entführten Kinder und entschieden 
über ihr weiteres Schicksal: „Rassisch wertvoll“ begutachtete 
Kinder wurden zur Eindeutschung ins Reich entführt. Dagegen 
Kinder mit der fatalen Beurteilung „rassisch minderwertig“ 
oder „jüdischer Blutseinschlag“ kamen ins Vernichtungslager.

Die zur „Eindeutschung“ bestimmten Kinder durchliefen 
mehrere Stationen: In sogenannten „Assimilierungs-Lager“ 
des Lebensborn hat man ihnen eine fremde Identität ver-
passt und ihnen eingetrichtert, dass ihre leiblichen Eltern tot 
und sie „volksdeutsche“ Kinder seien. Es war ihnen verbo-
ten, ihre Muttersprache zu sprechen. Verstöße dagegen wur-
den mit brutalen Strafen geahndet. Ziel war es, die Herkunft 
und Identität der Kinder auszulöschen und zu verschleiern. In 
SS-Lebensbornheimen suchten sich regimetreue Pflegeeltern 
ein „geraubtes Kind“ wie auf dem Viehmarkt aus. Über die 
Herkunft der Kinder tischte der SS-Verein verschiedene Lügen 
auf, dass es sich dabei um „volksdeutsche Findelkinder“ han-
deln würde, deren Eltern von „Banditen“ ermordet worden 
seien, oder dass sich die „Mutter“ ein „Leid“ zugefügte hätte.  

In Wahrheit waren die meisten Eltern durch die Nazis ermor-
det oder im KZ. Ziel dieser Vorgehensweise war es, die Ver-
gangenheit und Erinnerung der Kinder auszulöschen. 

Auch nach dem Krieg schwiegen staatliche Behörden und 
Institutionen über das Schicksal der „geraubten Kinder“ und 
über diese institutionelle Mittäterschaft. Dies führte dazu, 
dass zahlreiche verschleppte Kinder bis heute nicht wissen, 
wer sie in Wahrheit sind und woher sie tatsächlich kommen. 
Bisweilen verweigert die Bundesregierung diesen vergesse-
nen Opfern bis heute jegliche Form von Entschädigung und 
Anerkennung.

Über 30 Zuschauerinnen und Zuschauer verfolgten die 
gut zweistündige Dokumentation und anschließende Diskus-
sion vom Verein „geraubte Kinder – vergessene Opfer“ am 
22. Februar 2019 im Haus der Begegnung. Der Film rief durch-
gängig positive Reaktionen hervor, aber vor allem war das 
Publikum tief berührt von dem Schicksal der geraubten Kin-
der. Es sind die Bilder der Kinder, die Betroffenheit auslösen. 

Die Aufnahme zeigt SS Reichsführer 
Heinrich Himmler mit Kostja Pablo-
witsch Harelek. Himmler hat per-
sönlich diesen russischen Jungen 
nach Deutschland verschleppt. Das 
Foto gehört zu den am meisten pub-
lizierten Himmler-Aufnahmen. 

Bild: Foto Walter Frentz,  
Walter Frentz Collection, Berlin
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VerAnstAltungen
portugIesIscHes kulturFest  

Im HdB
organisiert von unserem Mitarbeiter  

Raul Pinto

peru-Fest Im HdB
organisiert von unserem internationalen 

Freiwilligen Marcos Abel Neyra Suarez mit  
seinen Kolleg*innen aus Peru
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VerAnstAltungen
kunst lAnd wAsser
Harald Pessentheiner

Plakate im ganzen Stadtgebiet machten im Herbst 2019 
auf Kunstaktionen in Landwasser aufmerksam. Hinter dem 
Projekt steht ein Team aus Bewohner*innen und Kulturschaf-
fenden sowie der Quartiersarbeit, die den architektoni- 
schen Wandel in Landwasser aktiv begleiten und gestalten 
will und für alle Interessierte offen ist. 

Kunst Land Wasser startete im November mit einer Live 
Open Air Performance aus Installation, Tanz und Sound inmitten 
des Einkaufszentrums! Tänzerin und Choreographin Emi Miyoshi, 
Musiker Ephraim Wegner und Bildender Künstler Jürgen 
Oschwald zeigten uns Ausschnitte aus ihrem Stück „In My 
Room“. Mit alltäglichen Dingen schaffte Jürgen Oschwald 
eine wandelnde Landschaft, in der sich Emi Miyoshi bewegte. 
Die Gegenstände dienten ihr als Partner für ein Duett oder 
stellten ein Hindernis für die Fortbewegung dar. Die Zuschaue-
rinnen und Zuschauer wurden ins Geschehen mit eingebun-
den und so Teil der Performance. Im Anschluss wurde in gesel-
liger Runde im Quartiersbüro angeregt diskutiert.

Weitere Veranstaltungen waren die Performance „Lebt 
Odradek? Ein Aufspüren“ im Haus der Begegnung mit der 
Tanzcompany „Mit Händen und Füssen“ im Rahmen der 
Ü30 Party sowie die Kunstaktion „Die Wand“ mit dem Künst-
ler Alfonso Lipardi im EKZ. Dabei wurde gemeinsam eine 
Bücherwand aufgebaut. Die Wand rief zunächst die Vorstel-
lung hervor, machtlos einer Begrenzung gegenüber zu ste-
hen. Aber die Interaktion mit Büchern führte Menschen 
auch zusammen, denn Bücher sind Vermittler von Sprachen 
und Kulturen, erzählen Geschichten, machen neugierig und 
bilden. Zum Abschluss wurde die Wand vom Künstler durch-
brochen.

Wie es im Jahre 2020 mit dem Kunstprojekt weiter gehen 
soll, diskutierten bei einem Vernetzungstreffen im Haus der 
Begegnung interessierte Bewohner*innen und Künstler* 
innen. Impulse dazu steuerten auch Ausschnitte aus dem Do-
kumentarfilm über die „Guten Orte“ (u.a. „Arkadien“ als politi-
scher Gegenentwurf, einem Traum oder einer Illusion von 
einem gelingenden glücklichen Leben) von Peter Kees bei. 

Kooperationsprojekt von:

Quartiersarbeit Landwasser / Haus der Begegnung
Landwasser / Projektwerkstatt Kubus 3

Projektleitung: Thomas Zehe / Olena Lytvynenko

Kontakt: Frank Hebda, Quartiersbüro Landwasser

Unterstützt durch Amt für Soziales und Senioren  
und Kulturamt der Stadt Freiburg
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5 JAHre QuArtIersBüro  
lAndwAsser

Frank „Jagger“ Hebda

Wer seine Wurzel nicht kennt,  
kennt keinen Halt.   
Stefan Zweig, österreichischer Schriftsteller 1881–1942

Unsere Wurzeln sind im Stadtteil Landwasser und im Haus 
der Begegnung und unser Halt ist das Engament unserer 
vielen ehrenamtlichen Helfenden hier im Quartiersbüro: 
Ihnen möchten wir heute unseren besonderen Dank aus-
sprechen. Dank für 5 Jahre tolle Dienste – wir mussten nur 
einmal an einem Samstag in all den Jahren arbeiten, weil 
sich niemand gefunden hatte. Im Notfall sprangen sie für 
uns auch ein, wenn wir krank waren oder andere Termine 
hatten. Sie haben klasse Ideen für Angebote wie z.B. den 
Stricktreff eingebracht und umgesetzt, sehr lecker schme-
ckende Kuchen gebacken, sich um die Blumen und so vieles 
mehr gekümmert – vielen Dank Euch allen.

Wir haben vorhin gehört, wie es zur Quartiersarbeit in 
Landwasser und damit auch, als logischen zweiten Schritt, 
zum Quartiersbüro in Landwasser kam: Danke Dir, Anna-
Christin Ludwig, dafür, dass Du uns auf diesen Weg gebracht 
hast.

Jetzt möchte ich unsere aktuellen Themen, die uns hier 
beschäftigen, kurz anreißen und dann noch einen kurzen 
Ausblick auf unsere Zukunft – sofern dies möglich ist – geben.

Aktuell beschäftigt uns die Wohnungsnot. So werden 
wir z. B. immer wieder als Immobilienmakler angesehen. 
Auch kommen einige Menschen zu uns, die aus ihren Woh-
nungen aus den unterschiedlichsten Gründen raus müssen, 
aber gerne in Landwasser bleiben würden, jedoch auf 
Grund der rasant ansteigenden Mietpreise nicht hier blei-
ben können – früher ca. 6 € m² – heute 11,50m².

Die Quartiersarbeit Landwasser arbeitet mit den Bewoh-
ner*innen von zwei großen Immobilienkonzernen sowie 
deren Vertretungen zusammen, um Verbesserungen an 
den Wohnsituationen zu erlangen und bei Problemen 
vermitteln zu können.

Wir helfen bei Bewerbungsschreiben, beim Ausfüllen 
von Anträgen und anderen Schreiben.  Wir tätigen Anrufe aller 
Art für Menschen, die sich nicht so gut ausdrücken können, 
führen viele Gespräche mit Bewohner*innen, die Unter-
stützung suchen – dies sind einige Beispiele unserer tägli-
chen Arbeit hier im Quartiersbüro. Mein Lieblingsbeispiel 
mit was wir es hier so alles zu tun bekommen: Antrag auf 
Anerkennung der Vaterschaft in Abwesenheit des leibli-
chen Vaters – ich wusste nicht einmal, dass es das 
gibt! Und eine Zahl über die ich letztens zufällig gestol-
pert bin – wir haben in den letzten 5 Jahren über 3500 
E-Mails geschrieben – ich weiss nicht, wieviele wir 
gelesen haben!

An einem Projekt arbeiten wir gerade sehr aktiv: Kunst 
im EKZ Landwasser. Wir möchten zum einen einen bleiben-
den Eindruck hier hinterlassen und zum anderen die Umge-
staltung des EKZ künstlerisch begleiten. Dazu hat sich zum 
einen eine Arbeitsgruppe gebildet, um diese Idee weiter zu 
verfolgen – was das konkret wird, wissen wir noch nicht. 
Zum anderen werden wir ein großes Graffitti-Projekt im 
EKZ durchführen, gefördert durch den Verein Sicheres Frei-
burg e.V., dessen Vorsitzender Bürgermeister Ulrich von 
Kirchbach ist. Danke dafür.

Der weitere Ausblick wird schwieriger. Schwieriger des-
halb, weil wir jetzt, im April 2019, nicht wissen, was sein 
wird. Klar ist, dass wir uns auf die Ausschreibung der Quar-
tiersarbeit in Landwasser bewerben werden. Ob wir den 
Zuschlag bekommen? Wissen wir nicht!

Das Quartiersbüro wird zum Abriss des EKZ umziehen -  
in Container auf dem ehemaligen Kannenberg Gelände. 
Wie es dort sein wird? Wissen wir nicht! Das neue Einkauf-
zentrum wird gebaut. Das Quartiersbüro wird dort 

wieder einziehen. Wann? Wissen wir nicht genau!

Wie wir aber weiter arbeiten wollen? Das wissen wir. 
Weiterhin mit genausoviel Engagement, Freude und tat-
kräftiger Unterstützung unserer Ehrenamtlichen zum Woh-
le der Bewohnerschaft Landwassers!

Und schließen möchte ich mit einem Zitat eines Besu-
chers: „Kann Euch nur groß loben, das ist kein Quartiers-
büro, das ist mein Büro!“
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Den hauptamtlichen aber vor allem allen ehrenamtlichen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnenein großes Dankeschön 
in der Hoffnung, dass es während und nach dem Neubau 
des EKZ mit dem Quartiersbüro so wird weitergehen.
Danke,
Monika Pastore

5 JAHre QuArtIersBüro

Im Jahr 2014 bekamen die Landwasseraner  
ein Quartiersbüro.

Darüber waren etliche Bürger erst skeptisch –  
aber heute sind alle glücklich und froh.

Ein vielseitiges Hilfsangebot ist hier angesagt,
nach Herkunft der Menschen wird nicht gefragt.

Hier ist man behilflich in schwierigen Lebenslagen,
sei es Fragebogen ausfüllen oder Auskunft  

auf schwierige Fragen.
Ob man Probleme mit Ämtern oder dem Vermieter,

hilft man hier weiter – immer wieder!
Viele Broschüren liegen hier bereit,

um diese zu erklären, nimmt man sich hier Zeit.
Muss man mal in die Stadt mit der Straßenbahn,

jeder sich die Regiokarte im Quartiersbüro ausleihen kann.
Selbst Schüler können es nicht lassen,

kommen rein – um mal ins Bonbonglas zu fassen.
Für die „Kleinen“ wird auch eine Spielecke angeboten –

an alles gedacht, das muss man doch loben!
Hier steht auch ein Bücherregal,  

wo jeder Bücher abgeben oder holen kann.
Eine gemütliche Sitzgelegenheit bietet sich an,

wo man täglich die neueste Badische Zeitung lesen kann.
Mittwochs ab 17 Uhr ist Handarbeit angesagt,
es kann jeder kommen, der mitmachen mag.

Da wird über Alltagsprobleme erzählt,  
auch Hilfe angeboten, wie das Strickmuster weitergeht.

Aber das Beste zum Schluss:
Sechsmal im Jahr, die jeder liebt,

weil es da Kaffee und Kuchen gibt.
Die leckersten selbstgebackenen Kuchen  

werden da angeboten,
da muss man die Kuchenbäcker loben.

Da wird nicht gearbeitet und kein Stress gemacht.
Es wird manchmal gesungen und viel gelacht.

Herr Pessentheiner und unser Jagger
finden unsere Kuchen auch ganz lecker.
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#lAndwAsser ekZ JAm 2019
Frank „Jagger“ Hebda

Vom 3. – 6. Oktober fand in Landwasser ein Urban Street 
Art Festival statt. 30 Wände des bald abgerissenen Einkaufs-
zentrums standen ca. 50 Künstler*innen zur Verfügung, um 
über vier Tage ihre Werke zu kreieren. In dieser Zeit stand das 
Haus der Begegnung für die aus ganz Deutschland, der 
Schweiz und Luxemburg angereisten Künstler*innen als Treff-
punkt und zum Austausch zur Verfügung. Dies galt auch für 
interessierte Bürger*innen, um mit den einzelnen Künstler*innen 
ins Gespräch zu kommen, was auch lebhaft genutzt wurde.

Medial wurde ausführlich darüber berichtet, und aus nah 
und fern kamen und kommen viele Menschen zum Fotografie-
ren nach Landwasser, um sich die sensationellen Kunstwerke 
anzusehen.

Im Rahmen einer Projektförderung unterstützte der Verein 
Sicheres Freiburg e.V. diese Graffiti-Jam finanziell. Diesem Ver-
ein ist es ein unter anderem ein Anliegen, legale Sprühflächen 
in Freiburg zu ermöglichen. Weitere finanzielle und materielle 
Unterstützung erhielt das Projekt, das vom Quartiersbüro Land-
wasser in Kooperation mit den Künstlern Zoolo und Tom Brane 
organisiert wurde, vom Kulturamt der Stadt Freiburg, von den 
Firmen Unmüßig, Kai Veser Hausmeister-Komplett-Service und 
Molotow, den Vereinen Netzwerk-Landwasser e.V., Bretterbu-
de e.V., Bürgerverein Freiburg Landwasser e.V., Subculture Frei-
burg und der Apotheke Landwasser.

Wir danken allen Unterstützern sehr herzlich und freuen 
uns, dass das EKZ zum Abschluss seiner 50-jährigen Geschich-
te als Kunstobjekt eine neue Bedeutung erfährt.
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über die ich mit dem Quartiersbüro in Berührung kam, 
grade entgegen. 

Auch ich übernehme Bürodienste im Quartiersbüro an 
Samstagen oder wenn die hauptamtlichen Mitarbeiter* 
innen auswärtige Termine haben oder einfach mal krank 
sind.

Das Quartiersbüro ist für mich ein wichtiger sozialer 
Treffpunkt, an dem sich Menschen Hilfe holen können. 
Wenn ich hier bin, versuche ich herauszufinden, welche 
Art Hilfe der Mensch gerade braucht und versuche, diese 
Hilfe zu geben. Sehr geschätzt wird z. B. der Service mit 
Kopierer und Computer.“

engAgIert Im QuArtIersBüro
Natascha Tschernich

Ob in Vereinen oder Organisationen, beim Fußball, der 
Feuerwehr, der Tafel – überall sind ehrenamtliche Helfer*in-
nen unerlässlich und leisten einen wichtigen Beitrag, ohne 
den vieles nicht möglich wäre. So sind auch im Quartiers-
büro einige ehrenamtliche Helfer*innen tätig, ohne die 
auch bei uns vieles nicht zu bewältigen wäre. Sie überneh-
men beispielsweise die Samstags- und Mittwochnach- 
mittagsöffnungszeiten oder bieten den Stricktreff oder 
Deutschkurse an.

In dieser HdB Auslese wollen wir 
Ihnen zwei unserer Ehrenamtlichen und 
deren Motivation vorstellen.

Jan:

„Ich war der Erste (neben den Haupt-
amtlichen), der hier im Büro gesessen hat. 
Ich weiß noch, es war kurz nach der 
Eröffnung vor mehr als fünf Jahren, es 
war gerade Ostermarkt im Einkaufszent-
rum und das Büro an diesem Samstag 
geschlossen. So habe ich mir einen Schlüs-
sel organisiert, mich rein gesetzt und die 
Menschen über das neue Quartiersbüro 
informiert. Und so mache ich das schon seit 
April 2014. Wenn ich eine Aufgabe im 
Gemeinwesen gut und wichtig finde und 
meine Fähigkeiten und Möglichkeiten das 
zulassen, dann übernehme ich das gerne. 
Aber auch eine gewisse Zufriedenheit, die 
ich über die ehrenamtliche Arbeit erfahre, 
die Zufriedenheit, etwas Sinnvolles tun 
zu können, stellt sich bei mir mit der 
Arbeit im Quartiersbüro ein.

Mir war zu Rentenbeginn klar, ich arbei-
te nicht mehr für Geld und nur noch ohne 
Verpflichtung und da kam mir die Arbeit 
für den Stadtteil, die für mich schon mit 
dem STELL-Prozess 2013 und die Aktivität 
in verschiedenen Gremien begann und 

QuArtIersArBeIt
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Marie:

„Ich bin seit Frühjahr 2019 im Quartiersbüro ehren-
amtlich tätig und somit Mitglied im Arbeitskreis Quar-
tiersbüro. Ich lebe seit 2011 in Landwasser, hatte aber bis 
dahin nicht allzu viel mit dem Stadtteil zu tun, da ich sowohl 
im Arbeits- als auch im Freizeitbereich viel ausserhalb 
unterwegs war. Doch kam ich immer wieder ins Quar-
tiersbüro, um Regiokarten auszuleihen, Zeitung zu lesen 
und mich darüber zu informieren, was hier im Büro so 
passiert – bis mich der hauptamtliche Kollege Jagger dar-
auf angeprochen hat, ob ich nicht Lust hätte, im Quar-
tiersbüro mitzuwirken. Und da ich, seit ich in Rente gegan-

gen bin, schon länger im Hinterkopf hatte, ehrenamtlich 
etwas zu arbeiten, habe ich nach kurzer Überlegung 
zugesagt. 

Hier im Büro übernehme ich Dienste, in denen ich sämtli-
che alltäglich anfallenden Aufgaben ausführe. Dazu gehö-
ren die Ausgabe der Regiokarte sowie die Ausstellung der 
Familienkarte oder Informationen und Beratung zu ver-
schiedensten Themenbereichen. Manchmal geht es nur 
darum, zuzuhören und zu reden. Ich war in meinem Ar- 
beitsleben lange Zeit im Sozialbereich tätig und weiß, wie 
wichtig dies in der Arbeit mit Menschen manchmal ist.

Warum bin ich ehrenamtlich tätig? Ich bin gerne mit 
Menschen in Kontakt, ich helfe ger-
ne. Das war schon immer so, so bin 
ich. Für mich ist es sehr wichtig, sich 
gegenseitig zu unterstützen. Gleich-
zeitig finde ich die ehrenamtliche 
Mitarbeit wichtig, um geistig, intel-
lektuell fit zu bleiben, Neues zu 
erfahren, andere Blickwinkel ken-
nenzulernen. Auch hat mich die 
Arbeit im Quartiersbüro meinem 
Quartier deutlich näher gebracht, 
ich habe Landwasser und seine 
Bewohner*innen hier erst so richtig 
kennen lernen können.“

Die Motivation von Menschen, 
sich ehrenamtlich zu betätigen, ist 
sehr unterschiedlich. Jede und 
jeder hat auf andere Dinge Lust 
und zieht einen anderen Nutzen 
aus der ehrenamtlichen Arbeit. 
Aber alle haben einfach einmal 
angefangen und sind immer mehr 
in ihr Ehrenamt hinein gewachsen.

Bei wem das Interesse geweckt 
wurde – wir suchen immer auch 
neue Ehrenamtliche und freuen uns, 
angesprochen zu werden! Wer bei 
uns im Quartiersbüro mitmachen 
möchte, ist herzlich eingeladen!

QuArtIersArBeIt
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kooperAtIonen

geleBte kooperAtIonen
Eva Röhrich

Die Kooperation und Zusammenarbeit der Albert-Schweitzer-Schulen mit dem Haus der Begegnung begann schon 
lange vor meiner Zeit als Konrektorin an der Werkrealschule (ASS II). Insbesondere ging und geht es uns dabei um 
eine pädagogische Zusammenarbeit, in der wir versuchen, uns stetig weiterzuentwickeln. Dies haben wir von der 
Werkrealschule 2013 zudem in einer schriftlichen Vereinbarung festgelegt. Seit 1993 stellt außerdem der Schulleiter 
der ASS II regelmäßig den 1. Vorsitzenden des Vereins. Daher sind wir an einer guten Zusammenarbeit besonders 
interessiert.

Es gibt einige Kooperationen, die ich besonders hervorheben möchte, auch wenn alle Kooperationen erwähnens-
wert wären:

»  als die Schule von 1990 bis 2006 zur Ganztagesschule ausgebaut wurde, hat das tägliche Mittagessen der  
 Schülerinnen und Schüler im HdB stattgefunden. Hier hat der damalige Schulleiter Herr Hüttemann  
 Pionierarbeit geleistet, hat die Bedarfe erkannt und sich um die Umsetzung gekümmert.

»  es gab im Laufe der Jahre Schachturniere, Kunst und Sportaktionen 

»  die Erstklässler, die neu ankommenden Fünftklässler und Schüler der Vorbereitungsklasse (mit geringen   
 Deutschkenntnissen) besuchen jedes Jahr das Haus der Begegnung, um die Angebote und Räumlichkeiten  
 kennenzulernen, um diese dann in ihrer Freizeit nutzen zu können.

»  wir veranstalten gemeinsame Suchtpräventionsangebote für die neunten und zehnten Klassen

»  das „Lovemobil“ der ProFamilia besuchen die Schüler und Schülerinnen im Rahmen des Unterrichts im HdB

»  am Girls und Boys Day lernen die Schülerinnen und Schüler der sechsten Klassen in den Räumlichkeiten 
 des HdB verschiedene Berufsfelder kennen und probieren sich in diesen aus

»  außerdem nicht zu vergessen, die alljährliche Schulparty am „Schmutzigen Dunschtig“ 
 bei der getanzt und gefeiert wird

»  einmal im Monat findet das sehr beliebte Kinderkino für die Grundschülerinnen und Grundschüler statt

»  das Haus der Begegnung bietet außerdem unseren Schülerinnen und Schülern bei Interesse die Möglichkeit,  
 ihr im Lehrplan vorgegebenes Sozialpraktikum im HdB zu absolvieren

Insgesamt bietet uns das Haus der Begegnung darüber hinaus häufig und regelmäßig die Möglichkeit, ihre Räum-
lichkeiten und ihr Mobiliar zu nutzen. Als Beispiele seien hier Theaterworkshops oder Selbstbehauptungstrainings 
zu erwähnen. Wir schätzen diese Zusammenarbeit sehr.

Bevor ich zum Ende komme, möchte ich noch die gute Zusammenarbeit der Mitarbeitenden des HdB mit den 
Schulsozialarbeitern unserer Schulen hervorheben, welche für unsere tägliche Arbeit unabdingbar ist.

Schlussendlich bleibt mir nur noch zu sagen: Vielen Dank an das Haus der Begegnung, an Harald Pessentheiner 
und sein Team für die langjährige und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Wir nutzen unsere kurzen Wege, wir arbei-
ten gut miteinander und wir haben sogar das Glück, uns zu mögen, so dass wir uns auf weitere fünfzig Jahre der 
Zusammenarbeit freuen.

Die Schulleitungen der Albert-Schweitzer Schulen
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50 JAHre VereIn

50-JäHrIges VereInsJuBIläum

Am 27. März 2019 feierte der Verein Haus der Begeg-
nung Freiburg-Landwasser e.V. seinen 50. Geburtstag.

Anna Christin Ludwig begrüßte als 2. Vorsitzende des 
Vereins die über 60 geladenen Gäste. Darunter besonders 
die vier Gründungsmitglieder Walter Haas, Peter Lukas, 
Annelies Neff und Wilfried Krebser, die ehemaligen Vereins-
vorsitzenden Viktor Läufer, Peter Dietrich, Erich Nußbaumer 
und Horst Hüttemann, die ehemaligen Geschäftsführer 
Ehrenfried Strohmer und Martin Schley, die Stadträte Stefan 
Schillinger und Bernhard Schätzle, die Vertreterinnen der bei-
den Kirchengemeinden Anja Rahmelow und Birgit Hofmann- 

Nitsche, die Vertreterin der Stadt Freiburg Gudrun Kreft sowie 
den langjährigen Landwasser Pfarrer Wolfgang Gaber. 

Musikalisch umrahmt wurde die Feier von Simona Mangi-
apane und Joscha Tritschler.

Grußworte entrichteten Dieter Dormeier für den  Bür-
gerverein, Anja Rahmelow für die beiden Kirchengemein-
den, Eva Röhrich für die Albert-Schweitzer-Schulen, und 
Gudrun Kreft für die Stadt Freiburg. Aus der Ferne, weil 
leider gesundheitlich verhindert, richtete Peter Kubon, der 
von 1969 bis 1979 der erste Vereinsvorsitzende war, Gruß-
worte an die Festgäste.

Die vier Gründungsmitglieder: v.l.n.r.: Annelies Neff, Peter Lukas, Walter Haas und Wilfried Krebser.
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grusswort Aus der Ferne
Peter Kubon  
(1. Vorsitzender 1969 – 1979)

Sehr verehrte Gäste, Mitarbeiter und Freunde des HdB,
meine Damen u. Herren,

50 Jahre sind vergangen – und wir sprechen von der 
Geschichte des Vereins Haus der Begegnung. Ich frage mich: 
Wird es in 50 Jahren das HdB noch geben? Die Menschheit 
lebt doch praktisch immer schneller, fast ausnahmslos in der 
Gegenwart und in die Zukunft. Wieviel Landwasseraner kön-
nen sich überhaupt noch an das Jahr 1969 erinnern?

Im Jahre 1966 haben wir die Gründung des Stadtteils 
Landwasser gefeiert. Das sind gerade einmal drei Jahre bis 
1969, als man mit der Nutzung eines Geländes begann, das 
bis dahin als Schuttabladeplatz für die  Hinterlassenschaften 
des Zweiten Weltkrieges bestand. Mit an die 10.000 Bewoh-
ner hatte man damals bereits kalkuliert.

Mit dem Bau der Hochhäuser, in die fast ausnahmslos 
Familien einzogen, war natürlich auch die Schar der Kinder 
und Jugendlichen hier rapide gewachsen. 

Die Baugenossenschaft Familienheim hatte damals einen 
Kellerraum zur Verfügung gestellt, der als Treffpunkt für Kin-
der und Jugendliche diente, aber auf die Dauer untragbar 
war.

Mir erschien es damals wie eine Sensation, als ich lesen 
konnte, die Stadt Freiburg und die beiden Kirchen haben sich 
zusammengefunden in der Absicht, hier in dem neuen Stadt-
teil Landwasser, ein Gemeinschaftshaus, das HdB, ein Haus 
der Begegnung zu gründen. 

Ich muss gestehen, dass ich damals, als ich von Herrn 
Pfarrer Schmidt gebeten wurde, mich an einem Trägerverein 
HdB zu beteiligen, der das Konzept für das geplante Gemein-
schaftshaus entwickeln sollte,  zunächst nicht sehr begeistert 
war. Als ich dann noch in der konstituierenden Sitzung zum 
ersten Vorstand gewählt wurde, traf mich fast der Schlag.

Das Haus der Begegnung sollte schon 1972 fertiggestellt 
werden und seinen Betrieb aufnehmen. Die Grundsatzfrage 

war, was der Trägerverein dafür alles vorbereiten musste/
sollte. Wir haben uns nach ähnlichen Konstellationen im Land 
erkundigt, konnten aber nichts finden. Wir standen hier vor 
Fragen, auf die wir keine schlüssigen Antworten wussten:

»  Wie kann den Familienstrukturen, der großen  
 Zahl an Kindern und Jugendlichen, in erster Linie  
 Rechnung getragen werden?         

»  Wie kommen die beteiligten Kirchen  
 zu ihrem Recht?

»  Auf die Schule sollte Rücksicht genommen werden…

»  Personal musste gefunden, und  
 Organisationsstrukturen festgelegt werden –

und noch vieles mehr. 

Wenn Sie mich heute fragen, wie hat der Trägerverein, 
zumindest in Grundzügen, alles bis zur Eröffnung des Hauses 
im März 1972 unter einen Hut gebracht, dann muss ich Ihnen 
heute gestehen, ich weiß es nicht mehr.

Mit Sicherheit weiß ich jedoch, dass es dem Verein gelun-
gen ist mit einer tollen Mannschaft, damals angeführt von 
Herrn Wende, mit dem Haus erfolgreich in die Zukunft zu 
starten. 

Wenn Sie heute einmal ins Internet schauen, ein 1969 
überhaupt noch nicht vorstellbares Medium, und sich dort 
auf der Homepage das Konzept des Hauses der Begegnung 
ansehen, dann bin ich schon der Meinung, die Vereinsmit-
glieder können mit all ihren Visionen zur damaligen Zeit nicht 
ganz falsch gelegen sein.

Meine Damen und Herren!

Ich bin der Überzeugung dieses Haus war und ist für 
Landwasser ein Geschenk von unschätzbarem Wert heute 
und für die Zukunft.

Ich danke Ihnen.
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Festrede
Joachim Diensberg  
(1. Vorsitzender seit 2005)

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder des Hau-
ses der Begegnung, liebe Ehrengäste,

mir kommt heute als erstem 
Vorsitzendem die Ehre zu, dem 
Verein HdB zu seinem 50ten 
Geburtstag zu gratulieren. 

50 Jahre, das ist ein halbes 
Jahrhundert und damit ist der 
Verein ein klein wenig jünger 
als ich selbst. Und wie das so 
ist, wenn man jemanden zum 
50ten Geburtstag gratuliert, 
fragt man bei der Gratulation 
nicht als erstes nach: 

„Herzlichen Glückwunsch zum 50ten!

Wie war denn Deine Geburt?

Was hast Du in deiner Kindheit erlebt?

Hat sich denn alles erfüllt, was Du Dir erträumt  
und vorgenommen hast?

Hast Du Dich gut entwickeln können?

Was ist aus Deinen Freundschaften geworden? Bestehen 
diese noch oder sind diese zerbrochen oder haben sich neue 
ergeben?

Leben Deine Eltern noch?“

Nein, ich denke, das erste was man wünscht beim Gratu-
lieren, ist eine positive Bescheinigung, dass der Beglück-
wünschte ist, um gleich darauf ein „und alles Gute für die 
kommenden 50“ anzuschließen. Ein positiv geprägter Blick 
in die Zukunft.

So möchte auch ich hier nun dem Verein zujubeln: „Mei-
nen herzlichen Glückwunsch zum 50ten – und alles alles 
Gute für die nächsten Jahre!“

„Wie geht es Dir, mein Freund? Ich habe vernommen, Du 
machst seit 6 Jahren aktiv Quartiersarbeit und hast sogar seit 

5 Jahren ein eigenes Büro im EKZ. Die Angebote und die Arbeit 
dort werden sehr gut angenommen in Landwasser. Da hat-
test Du mal wieder den richtigen Riecher, um auf die Verän-
derungen im Stadtteil zu reagieren und angemessene bedarfs-
gerechte Unterstützung für seine Bevölkerung anzubieten. 
Du setzt Dich auch für faire Mieten ein, weil Du selbst aus dem 
Stadtteil kommst, hier im April 1969 geboren wurdest, und weißt, 
was Du Deinen Gründervätern und -müttern schuldig bist.

Auch setzt Du Dich – wie schon immer in Deinem Leben 
– mit der sich ändernde Bevölkerungszusammensetzung 
auseinander. So hast Du in den letzten drei Jahren ein Ange-
bot für Flüchtlinge, die in der Werkrealschule unterrichtet 
werden, zusätzlich installiert. Dadurch hast Du neue jugend-
liche Besucherinnen und Besucher gewinnen können. Vor ein 
paar Jahren hast Du etwas Ähnliches unternommen, indem 
Du einen Pavillon in Deinem Vorplatz errichten ließest, wo 
Jugendliche, die nicht im Haus selbst sich aufhalten wollten, 
dennoch ein Dach über dem Kopf hatten.

Aber sag mal, Du hast neben deinen 90 Mitgliedern auch 
wieder ganz frisch Nachwuchs bekommen! 30 junge Erwach-
sene. Das freut mich wirklich sehr. Und weißt Du, das ist gut, 
weil der Jüngste bist Du ja nun auch nicht mehr. Diese jungen 
Menschen können Dich vielleicht in den nächsten Jahren 
unterstützen und vielleicht sogar später mal pflegen.

Ja, so ganz spurlos sind die Jahre an Deinem Haus dann 
doch nicht an Dir vorrübergegangen, wenn ich Dich so anse-
he. Ich möchte jetzt nicht sagen, dass Du ungepflegt scheinst, 
aber nur mit Make Up lassen sich doch nicht alle Falten und 
grauen Haare übertünchen. Da bräuchte es doch mal eine 
Kur, oder noch besser eine Grundsanierung. Und eine Erwei-
terung? Aber das hast Du schon in die Wege geleitet, sehr 
gut. Wenn Du dann auch noch den Old School Touch weg- 
und endlich die Barrierefreiheit hinzubekommst: Ich glaube, 
das würde Dein im Stadtteil ohnehin schon gutem Ansehen 
noch mehr Anerkennung bringen und Du würdest etwas 
moderner erscheinen.

Ich wünsche Dir wirklich für die kommenden Jahre noch 
die gleiche Energie, tolle Unterstützer, Förderer und Ehren-
amtliche, die Du von Anfang an hattest. Ich freu`mich schon 
auf Deinen 100ten!“

50 JAHre VereIn
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Jetzt wäre dann bei der Gratulation der Zeitpunkt 
gekommen, wo man sich ein Getränk nimmt und feiert 
- und später am Abend sich das Geburtstagskind noch 
einmal persönlich zur Seite nimmt und ein wenig mit ihm 
gemeinsam die vergangene Zeit Revue passieren lässt.

„Wir leben schon in einer verrückten Zeit. Aber war das 
nicht schon immer so bei Dir? Du kamst sehr schnell in den 
neu gegründeten Stadtteil. Die Neubewohner von Landwas-
ser hatten Probleme mit lärmenden Jugendlichen (man höre 
und staune!), und der Stadtjugendring und das Jugendbil-
dungswerk richteten in einem Wohnhaus im Moosgrund 2 
einen Vorläufer des HdB ein. Aber die Bevölkerung wollte 
mehr. Sie wollten:

»  Ein Haus zur Kommunikation 
 ohne Angst vor sozialer Kontrolle

»  Eine Begegnungsstätte, die allen Bevölkerungs- und  
 Altersgruppen gleichberechtigt offensteht

»  Eine Begegnungsstätte, in der die Bevölkerung 
 mitbestimmt und mitträgt

»  Einen Verein, der die Familien und Kinder im Focus hat,  
 und -Originalton Pfarrer Knall, ev. Kirche:

»  Eine Lücke schließen, zwischen Anspruch 
 und Wirklichkeit 

Deine Geburtshelfer wurden getragen durch ihre hohe 
Identifikation mit dem Stadtteil und ihrem Engagement.

Und dann wurdest Du geboren. Am 29. 4. 1969 erblicktest 
Du unter den schützenden Augen des Sozialbürgermeisters 
Kiefer das Licht der Welt. Deine Gründungsväter und -mütter 
setzten sich aus je 10 Personen der evangelischen Kirche, der 
katholischen Kirche sowie der Stadt zusammen. 

Und dann Dein 3ter Geburtstag. Was für ein Fest! Als 
Geschenk erhieltest Du im März 1972 ein eigenes Haus. Zu-
gegeben, das hatte man auf einen Schuttabladeplatz des II. 
Weltkrieges errichtet, aber immerhin:

Es gehörte alleine Dir! Es war Dein Schatz! Dein Eigen!

Eine Tatsache, die Dich und die Stadt ab den 2000er Jah-
ren noch sehr beschäftigen sollte.

Aber mit dem Haus alleine war es nicht getan. Du brauch-
test auch Personal, Profis, die die Arbeit konzeptionell auf-
stellen und leisten mussten. Und mit Jürgen Wende wurde 
der Kopf dieser ersten Mannschaft gefunden. Hier wurde 
Pionierarbeit geleistet.

Und Deine Angebote: Aktivitäten der Sportgemeinschaf-
ten, des Bürgervereins und der Mooswaldwiibili, Tänze in 
den Mai, Bayrische Bierabende, das Café International, Brett-
le- und Flohmärkte, Versteigerungen, Fahrradmarkt, Niko-
lausfeier, Maslenizafest, Spielzeug- und Kleidermärkte, Thea-
ter, Kino, interkulturelle Feste, Kooperationen mit allen drei 
ASSen, und ganz vornweg: Deine Arbeit mit Kindern und die 
offene Jugendarbeit.

Du wurdest älter, größer, und brauchtest mehr Platz. Und 
so erhielt Dein Haus zum 8ten Geburtstag im Jahr 1979/80 
eine Erweiterung.

Mit 31 Jahren, im Milleniumsjahr, widerfuhr Dir eine 
Zäsur: Die beiden Kirchen zogen sich aus dem Dreierbündnis 
zurück. Du hast schnell reagiert und die Satzung geändert. 
Dieser neue Trägerverein begleitet Dich seitdem und vertritt 
erfolgreich Deine Interessen gegenüber der Stadt und unter-
stützt Dein pädagogisches Personal.

Überhaupt:

In all diesen ersten Jahren und auch später engagierten 
sich viele Menschen für Dich und setzten sich für Deine Inte-
ressen ein. 

Deine besten Freunde: deine Geschäftsführer: 

Herr Jürgen Wende (72 – 75 und 78 – 03); er ist leider 
viel zu früh verstorben, lenkte Dich – mit kurzer Unter-
brechung – durch Deine Kindheit, Deine Pubertät bis 
hin in Dein Erwachsenenalter. 
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Herr Martin Schley (75  –  77) übernahm nach Jürgen Wen-
de für drei Jahre die Leitung des Hauses in einer schwierigen 
Situation.

Herr Ehrenfried Strohmer (2004  –  2012); schon bei Jürgen 
Wende im Team, trat nicht nur in dessen Fußstapfen, er setz-
te auch viele neue, eigene Akzente.

Und Herr Harald Pessentheiner (seit 2013); er vertritt und 
kämpft für deine Interessen seit 7 Jahren und wird Dich auch 
in die Zukunft führen.

Und da hinter jedem erfolgreichen Mann bekanntlich eine 
Frau steht, möchte ich hier Frau Gisela Zenker und Frau Anke 
Dreier in Dein Gedächtnis rufen.

Und dann die vielen, jungen, engagierten Pädagoginnen 
und Pädagogen, die Deine Ideen und Träume Wirklichkeit 
werden lassen. Sie alle hier namentlich aufzuzählen würde 
Deine Feier sprengen. Aber erwähnen möchte ich dennoch 
die derzeit aktiven: Frank Hebda, Raul Pinto, Anna Syring, 
Kristina Zähringer, Laura Bertolino, Sophie Kessl, Natascha 
Tschernich und Bernhard Lickert. Er achtet auch sehr darauf, 
dass Du gesundheitlich auf der Höhe bleibst.

Und weil Dich nach wie vor so viele mögen, engagierten 
und engagieren sich auch ehrenamtlich viele Personen im 

Vorstand um Dich. Sie alle haben Dir ihr individuelles Erbe 
hinterlassen. 

Es heißt ja, dass gute Beispiele ansteckend wirken. Gib die 
Hoffnung darauf nicht auf. Denn ein solch guter Kerl wie Du 

50 JAHre VereIn

Vorsitzende des Vereins  
Haus der Begegnung  
Freiburg-Landwasser e.V.

1969 – 1979 Peter Kubon

1979 – 1985  Alfred Riede

1985 – 1987  Viktor Läufer

1987 – 1991  Peter Dietrich

1991 – 1993  Erich Nußbaumer

1993 – 2003  Horst Hüttemann

2003 – 2005  Tobias Schütte

2005 – bis heute  Joachim Diensberg

Vorsitzende, v.l.n.r.: Erich Nußbaumer, Joachim Diensberg, Horst Hüttemann, Viktor Läufer und Peter Dietrich.
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verlangt einfach danach, dass andere es kopieren, sich an 
dem hier erreichten Erfolg messen. 

Mein herzlicher Dank heute gilt Deinen Gründern von 
damals. Sie hatten eine ungewöhnliche Idee. Sie brachten 
aber auch den Mut und die Kraft auf, sie durchzusetzen. 

Viele von Ihnen sind heute hier erschienen, sind gekom-
men, um Dich zu feiern und zu beglückwünschen.

Ich möchte mich bei Deinen Helfern in der Vorbereitung 
Deines Festes bedanken, bei Harald, Anke, dem ganzen 
Team, und bei Dir, liebe Anna Christin, nicht nur für diese 
Hilfe, sondern vor allem für Deine tolle Unterstützung als 
zweite Vorsitzende in der Vorstands-, und dort vor allem in 
der Quartiersarbeit.

Ich wünsche Dir und allen Deinen treuen Mitgliedern für die Zukunft alles Gute und viel Erfolg! 

                       Herzlichen Glückwunsch, mein Freund!“

Was ich Dir noch zum Abschied wünsche und  
sagen möchte:

»  Bleib in Deinem Wesen so wie du bist.

»  Bleib Deiner Gesinnung  
 und Einstellung treu.

»  Setz Dich auch weiterhin für alle ein,  
 auch vor allem für die Benachteiligten  
 und Schwachen.

»  Bleib offen für Neues, und erfinde  
 Dich immer wieder neu.

Und vor allem:

»  Vergiss nie, wo Du herkommst.

50 JAHre VereIn
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mItArBeIter/Innen 2019
Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
waren 2019 im Haus angestellt:

Kyra-Sarja Albrecht
Bundesfreiwilligendienst (bis August 2019)

Laura Bertolino
Kinder- und Jugendbereich

Anke Dreier 
Verwaltung

Frank Hebda (Jagger) 
Quartiersarbeit, Jugendbereich
Vertretung des Leiters bei längerer Abwesenheit

Felix Kaintor
Bundesfreiwilligendienst (ab Oktober 2019)

Sophie Kessl
Teeny- und Jugendbereich

Elisabeth Kiefer
Reinigung

Uwe Kirschner 
Reinigung

Bernhard Lickert 
Technik, IT, Web, Kinderbereich

Romulo Ccahuana Cjula
Internationaler Freiwilligendienst (ab September 2019)

Marcos Abel Neyra Suarez
Internationaler Freiwilligendienst (bis August 2019)

Harald Pessentheiner 
Leitung, Erwachsenenbereich

Laura Petzoldt
Jugendbereich (bis Juli 2019)

Raul Pinto 
Teeny- und Jugendbereich, Schularbeitskreis

Natascha Tschernich
Quartiersarbeit

Als Honorarkräfte, Ehrenamtliche und Prakti- 
kantInnen waren 2019 fürs Haus engagiert:

HoNoRARKRäFTE
Frauenteam
Mittagessen für Projekt  
„Offene Tür – Gelebte Integration“

Ayulah Rieper
Internationale Kochkurse

LANGZEIT-PRAKTIKANT*INNEN
Lea Lachmann 
(Offene Tür, Quartiersarbeit)

Amrei Mathies 
(Offene Kinder- und Jugendarbeit,  
Quartiersarbeit, Schularbeitskreis)

Tom Reichinger 
(Schularbeitskreis und Offene Tür)

EHRENAMTLICHE
Viktor Läufer und Peter Dietrich
Offenes Tischtennis

Christian Karsch
Profi-Tischtennis

Raul Pinto
Tischfußballmannschaft HdB SC

Siegried Kremser  und Victor Boden
Offener Spieletreff

Margot Stark-Hennig, Jan Hennig,  
Charlotte Grabowski, Uta Pfefferle, Stefan Britsch, 
Marlene und Helmut Hanser, Maria Möllenkamp, 
Helga Singewald, Brigitte Andreani,  
Birgit Hofmann-Nitsche, Martin Reimann,  
Amira Yassine und Marie-Claude Alizer
Ehrenamtliches Team im Quartiersbüro

Amira Yassine, Klaudia Steiner, Michaela Mathieu, 
Ernst Drexler, Ulla Bonczek, Fatima Yassine, Amina 
Zaiour, Nada Yassine, Mariam Yassine, Nayfe Ismael
Ehrenamtliches Team im AK Wirthstraße

VIelen dAnk! Unser vielfältiges Angebot im Haus der Begegnung wäre ohne die Mithilfe und Unterstützung 
von Ehrenamtlichen, Honorarkräften und PraktikantInnen nicht möglich. Wir möchten an dieser Stelle  allen sehr 
herzlich für Ihr Engagement in unserem Hause danken. Das schließt auch jene mit ein, die hier nicht explizit 
genannt sind, aber uns bei den Märkten und anderen Veranstaltungen tatkräftig unterstützen.

VereIn
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VereInsgründung

Am 24. April 1969 unterzeichneten Herr Otto Meyer für 
die Evangelische Kirchengemeinde Freiburg im Breisgau, 
Herr Otto Michael Schmitt für die Katholische Gesamtkir-
chengemeinde Freiburg im Breisgau und Herr Dr. Eugen Kei-
del für die Stadt Freiburg im Breisgau einen Vertrag über die 
Gründung des Vereines „Haus der Begegnung Freiburg-Land-
wasser e.V.“ 

Die Gründung des Vereins fand am 29. April 1969 statt. 
Die Gründungsmitglieder waren die Vertragsschließenden 
und 27 natürliche Personen, die paritätisch von der katholi-
schen Gesamtkirchengemeinde, der evangelischen Kirchen-
gemeinde und der Stadt Freiburg nominiert wurden.

Für die evangelische Kirchengemeinde waren dies:

» Pfarrer Karl Ludwig Simon » Wilma Nordkämper

» Wilfried Krebser » Ruth Palmer

» Jürgen Ludwig » Christoph Schliebitz

» Günter Möhring » Martin Schofer

» Harald Müller

Für die Katholische Gesamtkirchengemeinde 

waren dies:

»  Pfarrkurator Wolfgang Schmidt

»  Elfriede Drexler » Norbert Fischer

»  Werner Hack » Walter Hermann

»  Peter Kubon » Annelies Neff

»  Karl Sauer » Alfred Thoma

Für die Stadt Freiburg waren dies:

» Der Leiter des Stadtjugendamtes

»   3 Mitglieder des Gemeinderates

»  Der Vorsitzende des Bürgervereins 
 Freiburg-Landwasser e.V.

»  Der Stadtjugendpfleger

»  Der Vorsitzende des Jugendbildungswerkes 
 Freiburg im Br. e.V.

»  Der 1. Vorsitzende des Stadtjugendringes Freiburg im Br.

»  Der Rektor der Albert-Schweitzer-Schule

Zum 1. Vorsitzenden des Vereins wurde Peter Kubon 
gewählt.

Landesarchiv Baden -Württemberg ©Willy Pragher



Bitte ausfüllen und einsenden.

Beitrittserklärung

  Ich werde Mitglied (Jahresbeitrag mind. 12,– Euro). Mein Jahresbeitrag beträgt ..........................  Euro.

    Ich spende dem HdB einmalig ..........................  Euro und bitte um Übersendung einer Spendenbescheinigung.

   Ich bin mit dem Bankeinzugsverfahren einverstanden. Bitte buchen Sie den Beitrag von meinem Konto ab.

Name  ______________________________________________________________________________________

Straße  _____________________________________________________________________________________

PLZ/Ort  ____________________________________________________________________________________

Telefon  ____________________________________________________________________________________

IBAN  ______________________________________________________________________________________

BIC  _______________________________________________________________________________________

Kreditinstitut  ________________________________________________________________________________

Ort, Datum  _________________________________________________________________________________  

Unterschrift  _________________________________________________________________________________

werden sie mitglied im Verein!

Der Verein Haus der Begegnung Freiburg-Landwasser e.V.  
ist selbstlos tätig und verfolgt ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke. Wir sind eine gemeinnützig anerkannte Institution  
und berechtigt, Spendenbe scheinigungen auszustellen. 

Mit Ihrer Spende fördern Sie unsere Arbeit und durch Ihre 
Mitgliedschaft können Sie die Tätigkeit des Vereins mit Rat  
und Tat mitbestimmen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt  
12 Euro jährlich. 



1. Vorsitzender: Joachim Diensberg

Leiter und Geschäftsführer: Mag. Dr. Harald Pessentheiner

Habichtweg 48, 79110 Freiburg 
Telefon 07 61 - 13 15 49

www.hdb-freiburg.de, sekretariat@hdb-freiburg.de
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